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Spuren (Fig. 57.), die man mit zwei Vertiefungen. ce verficht,

fo daf, wenn das Eifen die eine ausgelaufen hat, daffelbe in

die andere -gefeßt werden. Tann,

Das Einfpisen.

$. 25. Das Einfpigen der Haue, geigieht gewöhnlich auf

dem Mühlengebiet, nachdem man zuvor ben Läufer zum. Auf

bringen dorthin gebracht hat. Zum Einfpisen der Hane wird

noch, der fogenannte Hängezirfel, (Sig. 58.) gebraudt, welcher

aus dem obern Sattel>a und. untern Sattel b, aus. den Schie-

nen oc, welde beide Sattel verbinden, und aus der Reißichiene

d befteht.. Der. obere Sattel a erhält bei e eine. Vertiefung,

welche auf den Fuß des .Mühleifens paßt (Fig. 58.); der untere

Sattef. b: erhält aber nur ‚bein f eine Ausrundung, die an den

Hals des Mühfeifens gelegt wird.

,

Die Schienen cc Faffen fie)

im obern Sattel verfehieben, damit man den Zirkel höher oder

niedriger. fteffen ‚fan; Dagegen find die Schienen im unteren

Sattel feft, und fünnen deshalb nicht serfpoben werben. Die

KReißfchiene d muß immer 5 bis. 6. Zoll. Yänger fein, als ber

Stein hoc ift, und erhält in ber, Gegend bei g ein Lo; cbenfo

befommt der. untere Sattel bei h,.ein Loc, dur welche Stügk-

hen Holz. oder Federpofen gefteet werben.

Die Sättel a und. b werden etwa lg Zoll ftarf und 3 Zoll

breit, die Schienen ce 1 Zoll flarf und 14 Zoll breit gemaght.

$..26. ‚Nachdem man den, Stein auf. das Mühlengebiet

gebracht hat, Iegt man denfelben wieder, wie bei ber Ausarbei-

tung, auf drei Klöße wagerecht und dann bie Haue c quer über

das Steinfoch; hierauf fest man das Mühfeifen k in die Haue

und hängt den Hängesirfel (mad) Fig. 58.) daran, dergeftalt,

daß der untere Sattel b am Halfe des Eifens fteht. Nun dreht

man den Zirkel um. das Eifen und den Stein herum und fucht

die Haue fo zu rüden, daß die Feder 8 rund herum gleihförmig

fiveicht... Dann fieht man aud) die Fever h nach, ob der Stein

gehörig Horizontal liegt, und vüct ihm dergeftalt, daß die Feder

rund herum ftreicht.

.

Ift. dies gefchehen, fo zeichnet man, ohne

die. Haue. zu. verrüden, bie Größe der Hauldcher, auf allen

Seiten etwa 4 oder. 3 Zoll größer. als die Haue fang. ift, auf.

Wenn man auf der einen Seite der Haue etwas bat unterlegen
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müffen, fo daß diefelbe auf der einen Seite etwas tiefer’ Fommt,
fo muß man bemerfen, wie siel dies beträgt, um die Löcher
darnac einzubauen. Auch muß man auf dem Steine ein Zeichen
machen, wo bie Schläge der Haue gewefen find, damit fie hei’m
Aufnehmen und Einlegen wieder in biefelbe Richtung gebracht
werben Fanınz ebenfo muß man bei dem jebesmaligen Einfesen
des Eifens darauf Act geben, daß die Schläge des Yeßteren an
die Schläge der Haue treffen.

Die aufgezeichneten Löcher arbeitet man dann mit der Spit-
pie fo tief als möglich aus; in der" Negel beträgt die Tiefe
6 30. Um diefe zu meflen, bedient man fi eines Zollftoce,
der dur) ein Furzes Nichticheit gefteeft ift (Fig. 59.); an dDiefem
ann man zugleich beftimmen, um wie viel ein Loch tiefer ars
dag andere gemacht werben muß, d. h. um fo viel tiefer, als
man beim Aufeichnen der Löcher unter das entgegengefegte hat
unterlegen müffen.

Hat mar auf biefe Weife beide Löcher eingefpist, fo wird
die Hane wieder in ben Stein eingelegt, das Eifen' eingefest und
aud der Hängezirfel wieder eingehängt. Man dreht num den
Zirkel um das Eifen und rund um den’ Stein und fucht Die
Haue fo zu rüden, daß’ die Feder g rund herum gleichmäßig
ftreicht, und fo ebenfalls die Feder h. Wenn demmad) "Beide
Federn gleihförmig ftreichen, fo Kiegt die Haue richtig. Es ift
jedoch Außerft felten, daß die Haue nach dem erften Einfegen
ganz richtig Tiegtz fie muß vielmehr öfters herausgenommen und
ihr nachgeholfen werden, was man fi nicht verdrießen Yaflen
darf. Beim Einfpisen der Haue fieht man zugleih, ob ver
Stein richtig gearbeitet ift oder nicht. Um dies zu prüfen, un-
terfuht man, wenn die Haue richtig Tiegt, die Oberbahıt auf
folgende Weife: man haft ein Richtfeheit 1 an die Oberbahn (Fig.
61.) und bemerft an diefem, wie hoc) die Oberfante des Nicht
Theits an der Neißfchiene d fteht. Diefes wiederholt man an
der andern Seite des GSteins ebenfald. Treffen die GStelfen
überall wichtig zu, fo ift der Stein genau gearbeitet, ift dies

‚nicht ber Fall, fo muß die Oberbahn nachgearbeitet werven.
2 Wenn man auch Hiermit fertig ift, fo wird Die Haue vers
fest. Zu diefem Behufe fest man zwifchen die Hate und den
Stein Heine Kröschen FF yon hartem und trorfenem Holze, die
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fo Kang fein. müffen, „als bie Hauflügel Diet find. Die Stärfe

derfelben richtet fi. nad), dem Naume zwvifchen der Haue. und

hem Steine (Fig. 62.);, die. Breite aber muß fo groß fein, daß

an jeder Seite, der Hauflügel nur ein Klöschen nöthig if. Sie

“müffen übrigeng gut eingepaßt und feft eingetrieben werben,

damit. die Haue fefthält, und fh, auch nicht fo Yeicht worzieht.

Zum Nachziehen der, Haue bedient. man fi der Keile, welde

man mitten in die Klöge Ichlägt.

Die Müller Tegen unter die Haue eine Unterlage Yon

Karten oder ftarfer Pappe und beftreihen. zu viefem Behufe den

Boden. ber Löcher, che, fie die richtig Yiegende Haue verfegen,

mit Kleifter und Yegen die Pappe, die fie nach derGröße der

Eöcher „gefhnitten haben, ‚Hinein und bie Haue, darauf. Sie

feen Dann , Das Eifen. und ‚den Hängezirfel wieder auf und

bringen die. Haue in, bie richtige Lage. Die Haue auf biefe

DWeife feftzulegen hat fich als {ehr praftifch bewährt, ber Manz

gel einer folhen Unterlage hat dagegen den Nadıtheil, daß fih

die Steine, entiweber auf, bie eine Seite werfen, oder fteigen,

„welchen Uebeln {cher abzuhelfen ift, fo daß man fid) oft genöthigt

fieht, Die. Haue herauszunehmen und, fie von Neuem einzulegen.

Das Scharfmaden der Steine und Auffeben ber

Schärfe auf die Steine.

8.27.

,

Nahdem man bie Haug in den Stein eingefeet

„hat, wird auf ‚Ießtere ‚Die fogenannte Schärfe aufgefebt. Diefe

befleht aus den Hauz- und Sprengihlägen. ‚Die Haufhläge

gehen. vom Läuferauge nach der äußeren Peripherie zu, und

_ zwifchen ibnen werben bie Sprengihläge e, angebradt (Fig. 63.);

beide werden beim jedesmaligen Scärfen der, Steine von Neuen

..aufgehauen. und. man wechfelt ftets mit den Sprengfehlägen ab;

d.h.wenn bie Steine gefgärft werden und ber Bodenftein mit

 Yauter geraden Sprengihlägen serfehen wird, fo erhält ber Läus

fer gezogene, fo daß fi bie Sprengfhläge ftets durchfreuzen.

"Da aber bei guten Steinen die Sprengigläge bis zum nächften

Schärfen nicht. ganz yerfhiwinden, fo. bleibt bei denfelben die

Spur der vorigen, Sprengihläge übrig und die neuen Schärfe

ireten. .hersnr.

Man hat verfhisdene Methoden, die Schärfe auf die Steine


